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Es isch interne friedliche Summer gai, zwüsche
Jene zwe fürchterliche Wältchriege. E prächtige,
himmelblaue Ougschtetag ischt uferstande, u i
hamer vorgno, wieder einisch em Jura es Bsüchli
z'mache. Dr Bärg het o gar frümdlech yglade a
dem prächtige Tag, u so ha-n-i mi Rucksack
packt, um müglichscht frühzytig der Wysäestei
z'erreiche, um de vo dert d'Jurachetti z'wandere
bis abe ds Clufierloch.

I aller Hergottetrüechi bi-n-i loszoge. D'Wält
het glüüchtet i de sattle, glfiehige Ougschtefarbe,
der Himmel het sye liechte, friische Blau über
d'Aerde gspannt, (fVögei hei gliedet u mys Härz
het i de hochachte Töne gschlage. Adle« isch ei
Pracht gsy. Aber will sieb alles wandlet, nüt ewig
glych blybt, z'letscht die schöne Stunde, het au,
wo-n-i z'mitts am Nomittag d'Schmiedenialt er-
reicht ha, dr Himmel eye Azurblau ufgäh, u die
fiebrig» glitzerigi Landschaft ihre Dunscht verlöre.
Z'erscht isch es no es Rfingli hällklar worde u
derno hei dr -Wald, dMatte, dr Bärg u ds Tal es
fischters Gsicht âfa ufeetze.

Fern am Horizont het sich Wulke über Wulke
mächtig, dräuend ballet u ei hei es heftigs, bal-
digs Gwitter verspreche. I ha jetz desswäge mi
Reis gluegt abz'chürze. I ha die Länge füre gno
u bi schleunigscht über d'Hinteregg u dür
dfSchore Rumisbärg zue abdopplet. Nachbar
ha-n-i Oberbipp zuegstüüret u dr Wag diräkt
übers Fäld am Haserain u Zingghöfli verby gno,
um schleunigecht dr Längwald z'erreiche u de
dür d'Mesimatt, we müglech no troche, keizeho.
Weder äbe, das ischt nit so echnält gange wie
gseit. Wo-n-i dr Längwald erreicht ha, tropfnass
vom Schweiss u mit wundglolfene Füesse, do
ischt es echo am Ynachte gsi. Dr Wald het mir
jetz gwüse e chly uhehnelige gsebine, b&unger-
bar will o grad im jetzige Momänt ee Donner-
wätter mit Blitze, Chrache u Rägne wi us Chüble
gösse, los gange ischt, dass ee e ke Gattig gha
biet'.

I bi muetig zuglüffe, aber gäb wie töifer
ig i Wald cho bi, um so fürchteriecher isch ds
Gwitter losbreche. Dr fyschter :Wald ischt taghell
eriüüchtet worde, um-es iech gpy, als ob sämtlechs
Fiiür vor Höll am Himmel stieng, um sich grim-
mig uf d'Aerde abe z'stürze. Dr Luft het afo
pfyffe i uheimelige, iängzogne Jammertöne,
d"Tanne u dr Bode hei zitteret ob dem unufhalt-
same Donnerchrache.

iMär isch dr Rügge ehalt worde u im Chopf
hets uhunterbroche g'hämmeret u tönt: «Gleitig
heizue, gleitig heizue!»

Nome Ruing, wo mi e Unändlichkeit düecht het,
ha-n-i ufgechnuufet will jetzt d'Mesimatt, die
grossi Waldbüti, wo ringe um vo bürschtedickem
Tannewald umgäh isch, vor mir lit. Wi-n-i aber
über die Matte dappe wott, verechloht mir e
niederfahrende Blitz e Momänt dr Ate. I goh e
paar Schritt zrugg im Schrecke, u dernoh lohni
mi mit zitterige Chnöie ungereme Wysstannli
nieder. «Do», dänkeni i mym Chlupf, «do war-
tisch jetzt bis de Gröbschte verby isch. Du bisch
jetz etaewäg nase, u so grüüselig wytt isch es de
oümme für hei.»

U do, töM im Wald, wyt ewägg vo aline
Möntsche, het mir jetz das grässleehrschöne Na-
turschouepiel e mächtige Ydruck gmacht. I miner
Seel hei did tobende Elemänt gwühlt u mir gluegt
mi Verbundeheit mit dene gwaltige, ewige Na-
turmächte ufzdrücke. I ha gstuunt u datieret
i eim. U wi-n-i im Uflüüchte vornene blaurote
Schya i diMesimatte use stane, dünkte mi, i gsei
i däm violette, zitterige Liecht vom Wätterlüücbte,
linke äne ir Matte, eine uf em grosse Findlingstei
hocke. I troue mine Ouge nit. Aber no einisch,
bim Fahre vorne grelle Blitz, dunfcts mi ganz be-
stimm ts, es hocki e Möntsch dert, e Ma. Jedes-
mol wes jetz eis Rüngli stookfyschter worde-n-isch',
simer tuuelg Gedarike vo Gechpängschter düre
Chopf gfahre, u jedesmol we-n-i im Wätterleiohe
dä Uheimelig dert usse i dr Waldblütii ha geeh
hocke, hei die Gsehpängschter etercher i mym
Geischt umegfuchtät, um de plötzlich, by dein
Unbekannte dert iybhaftigi Gschtalt aznäh.
Zwüscheine hets mi de wiederume düecht: «Gott-
lob ischt no eine do, u i nit elei der enzig Möntech
wyt u breit i dem uheimelige Dose u Wüete.

Endleche Het dr Rägte noglah u ds Wätter-
lüsüchte isch langsam abzöge, u das het mir wie-
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der Muet gmacht u i ha mir gseit: «I ha nie a
Gechpängschter gloubt, u es nimmt my jetz doch
z'Tüfels wunder, ob dert äne würklech e Läbige
hocket?» I nrme mi Bärgstäcke fescht i d'Hand
u derno loufe-n-i i dr Richtig uf de dunkle Gascht
zue. Wohlmähl, ds Härz het mir fräfeli poppert,
dass mir schier d'Rüppi w!eh da hei u uzähligi
Mal iech es mir i Chof g*fahre: «Du splelsch
mit em Läbe, pass ums Himmels Wille doch
uf, es chönnt am Aend e gfährliche Wilderer
oder Räuber dert hocke d'Gäged isch jo wie afa
derrue!»

Alter do, uf einisch, stoh-n-i ihm echo gäge-
über u im gliche Momänt echynt es no einisch
heftig am Himmel un es eriüüchtet üsi Gsich-
ter. Jetz gseh mir beid, dass der ander lächlet.
Mir hei-n-is im glych Ougeblick erchennt u do
isch beidne mitenand e Stei ab em Härz gfalle.
«Ou eine vo Bau!» eeit dä Dohöcklig. I frog-n-e
gwundierig u grad e chly fräch, will i ke Ängscht
vor ihm ha gha: «Was machsch de du do Schaad-
Michu? He tuesch öppe buusele?»

Aber potz donner, jetzt isch dr Michel hoch
gfahre u het mi am Chrage packt u gecbüttlet.
u brüelet überluut: « Wae seäech? He was
seisch du Schnuderli, du junge Schnuufer, wo nu
Gflüüm statt e Schnouz het u no nit troche ischt
hinger de Ohre hee so eine wogt z"säge i tüei
wildem? Heee?» I io e Göiss us u eäge um ne
z'bischwichtige: «Alleh, Michu, versteiseh de d
kei Spass,» Druf abe loht er mi los, dä bärestarch
Ma. Er isch öppe e 50jährige, struppige, rothaarige,
länggwachsnige Borscht gsy. Schneerwyssi Zäng het
er gha, i gloube es heig ihm kei einzige gfählt.
Er het, sit er us der Schuel ischt gsy, bim glyche
Meischter ghandlangeret. Gläbt het er mit syner
Muetter zäme, emene alte Hudelwybli, wo ds
Bättie nit echläcbt verstände het. Sie sy aber
beidi vo ärnschter, kurioser Natur gsy. Gwohnt
hei si imene alte Schindeldachhuus, wo keis elek-
trisches Liecht het gha u wo all» Jahr d'Chutze
drinhö gnischtet hei, mi het viellicht drum o,
dr Gäget wo die Hütte gstande ischt, d'Chutze-
weid gseit.

Item, name Rüngli, wo-n-i e chly verschnuufet
ha gha, u dr Michel si Platz uf em Stei wieder
igno het, frage-n-i ufs Neue: Aber, was Gug-
gers um Gottes Wille machscht du die i dere
chittige, wilde Nacht ida usee?»

Er schnuufet töif, stieret i Längwald »he, fahrt
plötzlech uf u seit sachteli: «Los! Los! Ghörsch
ne nit bäue dä Hund?» Er setzt si Huet » Aecke
u stieret mi a, u i gseh im Schyn vom abziehende
Wätterleiche wie syner Aeugli uheimlech lüüchte
u glotze, u er fahrt wyter, mit komisch rede:
«Los, los! Ghörsch se jage? Sie jage; los wie
d'Hünd bäue u winsle, los wie <FRoes schnuube!
«I ha gschwiege u gschtuunet; das isch mir öppis
Neues gsy, was dr Michu da brichtet het.

Wieder, wo der Himmel e Ougeblick taghell
worde ischt, fahrt er auf, dütet mit dr Hand no
einisch zum Längwald übere. D'Tanne hei e Mo-
mänt gflackeret wie brönnigs Schwäfelpulfer, i
dr Matte isch es heiter gsy, mü hätt chönne d'Zy-
tig läse u do ha-n-i gwahret, wi em Michel grossi
Schweisströpf über e Chopf abe gloffe si. Pängl,
het es aber o i sälbem Momänt g'chlepft, dass
der Bode .zitteret het u jetzt mööget dr Michu
so luut er cha: Lueg! Lueg Lueg dert, dert äne
dä Jäger uf wildem, wysse Ross mit dere meute
Hünd: Lueg, lueg!» I starre i Wald, wobi dr
Michel zeigt. Es Rüngli dünkts mi: ja bigoscht,
dert flitzt e füürigi, wildi Jagd verby. I dr Hell!
gsehni i de Gible vo de Wysstanne e grosse
Chopf mit emene grüenla Jegerhuet ata, schneidig
veebyjage, bigleitet vo chrächzende Chräie u win-

selnde Hünd. Derno isch es wieder still u dunkel
worde u-n-i hami gfrogt, ob i-mi nit löscht heig
u i lächle deshalb plötzlech lut uf: «Jetz ha-n-i
gwüss bald gmeint, dr Wotan syg mit synem
Schümmel dürezoge!» Dr Michu het aber do düre
kei G spass verStande, die Gschpängschtersache
sy in ihm töif verwurzlet gsy, u si hei in ihm
gwärchet, mi hets tüecht biwusst u unbewusst.

Wär weiss, dänke-n-i, ob er nit e Sinn meh
het als ig, um Zttg wahr z'näh, wo doch rit
Mönschegedänke da isch wie Himmel und Aerde.
Villicbt ischt dä Sinn deune Lüüte verloore
gange, oder e Teil vo de Möntsehe zieh am falsche
Trom, si uf e Abergloube cho, wo mir wieder
sötte vergäBse. Er seit de o zue mir: «Oelgötz
was de bisch, latsch dir mit dym Gspött d'Rach
vo de Unselige uf e Hals. I vermag mi de nüt,
we de gäng Uglück hesch im Läbe! Los, i säge
dir nume, du hesch kei Erfahrig i dere Sach, me
mues« sich mit die Geischter biSchäftige, we ine
se wott gseh. We me öppis wott, muess me-n-ihm
au nahgah; oder meinsch zum Bispiel d'Veieli
oder d'Hase loufe dir o nah?

Ig ha jetz em Michu bypïlichtet u do het er
si Seelechnopf ufta: «Weisch, dä Jäger, wo m'r
vori gseh hei, pirscht i urühige Nächte im Buchs!-
u Längwald. Es ischt der uselig Landvogt Wil-
lading, wo im 16. Jahrhundert uf em Schloss
z'Aarwange residiert het. De* Volk het ne nu dr
«Schindervogt» greeunt. D'Buure hei-n-e ghasset
wie dr lybhaftig TQülel, will er so viel Fronar-
beiit vone verlangt het. Grüüselig söll er-se track-
tiert ha. Er het e grosse Plan lo usfüebre für es
Stück Landi z*Schörlishüsere z'entSumpfe. Do hei
die Buure müesse wärche für ihn, bis sie Bluet
gschwitzt hei bi däm Bou vom Riedseegrabe. Ei-
aisch heig dr Willading o eine vo dene versklavte
Buure, dert obe z'Schörlishüsere, wo nit grad
g'chrampfet heig wi-n-er heig sölle, mit ere Peit-
sehe blutig u sinnlos gschlage. Do sige sämtlichi
Buure, wo-n-ihm da frönet heige, ufgstande u
heige dr Wunsch uagspreche, dr Schlag oder Blitz
söll dä Uhung träffe. Dr Willading heig glachet
u sig aber wüetige worde u heig bifohle, ds
Sumpfland muess bis i vier Wuche troche gleit
ei, süscht löi er allne Buure d'Hü&ser loh ver-
brönne. Derno eig er dervogritte, Roggu zu, um
früsch go FrondieuSchtler ufztoiete. Die Buure aber
sige uf d Knöi, will sie gwüset hei, dass das Ent-
sumpfigswärk niemals i vier Wuche cha fertig
si, u si heige hättet zum Herrgott, er mög es
Wätter une Blitz schicke, um dä Tyrann nieder-
z'schtrecke. Wie ou der Willading voThunstette
här Roggu zue gjagt het, isch es grüsleche Gwit-
ter losbreche. Er het i-n-ere schiächte Vorahnig
Angscht übercho u wott unger de drei Linde
ungerhaub Bützberg Schutz sueche; aber do trifft
ne e Blitzschlag, u-n-er ischt tod vom Ross
gfaile.» Der Michel bet e Ougeblick inne.

I bi verwungeret dagstande u froge gwunde-
rig: «Wär het dir de das alles verzellt?»
«D'Muetter», seit dter Michel, «si bete vor Gross-
muetter, wo no Lüüt gkennt het, wo ihri Vätter
am Willading gfronet hei.»

«Aber cha me de dem Useelig nit hälfe, gits
de nüt, wo-n-e vo dere ewige Urueh erlöse cha?»,
wott x jetz wüsse.

«Das het e Haagge», betöret mir dr Michu, «i
wotts ja hienecht wieder einisch versueche, use-
tig Willading us dr CMemxni z'hälfe. Es isch ebe
e so, dassi nui eine dr Landvogt cha erlöse, u
dä ischt zum grosse Unglück säIber d Uselige,
sälfoer im 'Bann.»

«Wär seit dir das?», gwundere-n-i. Dr Michel
bsinnt si e Rung u fahrt de bidächtig fürt: «Du
hesch dänk dr alt Ryf Urs im Dorf o no gebennt?»
«Dä, wo ir früechere Beckerei derno gsebmiedet
het», säge-n-i. Dr Michu erzellt wyter: «Jo, dä,
dä het mir gseit er sig inere stürmische Nacht

am Zwölfi hie dür d'Mesimatte glüffe u wo-n-er
hie bi dem Findlingstei gsy rig, ghör er eine
niesse. Er stöih still u säg: «iHälf dir Gott.» Aber
dä niesri wyter, u dr Ryf Uro wünscht «Hält dr
Gott» u so sig es gange bis er nünenünzigmal
däm arm Tüfel «Hälf dr -Gott» gwünscht gha
heig. Do eig ihm das Gute wünsche z'Dräck ver-
leidet u er gäb dem Nieseer zum hundertschtemal
du zrugg, will alles ander nüt abtreit heig: «So

hälf dir doch der Tüüfel!»
(Sehlim ouf Seite 634)
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Es isck imeao krieàliebs Kummer gsi, avüseke
<1eos ave kürckteriicks WSitckriege. L präedtige,
kimmelblaue vugscktetag isckt ukerstanàe, u i
ksmer vvrgno, vieàer einised em àra es Rsückii
a'macke. vr öärg ket « gar krüwiieok xglaàe a
àem pràcktige p»g, u so ksn-î mi kucksack
packt, um wöglicksekt trükaMg àer Wissest«!
a'erreieke, um àe vo àrt à'àuraodetti a'vanàere
dis »bv is vluseriock.

I aller Rergvttslrüecki di-n-i losaoge. v'Wäll
ket ssliiücdtet i <le sattle, glüedige vugscktekarbe,à Himmel ket «?s lieekte, krüseke klau Wer
à'àeràe gspannt, FVögei dei glivàvt u mx« Harz
ket i àv döoksckl« ?ür>s gsekiage. àlles i«scd ei
wrackt gsx. àder vN sick alles vanàlet, nüt evig
gl^ck kl^dt, alletsckt àie «eköne Stunàe, ket »u,
vo-n»i a'mitts an, Romîttag à'Sekmieànatt er-
reiekt da, àr Rimmel s>« àaurkiau ukgâk, u âie
kisbrigi glitaerigl Eanàckakt ikrs vunsckt verlöre.
2'ersckt isck es uo es küngli kàlìklar voràe u
«lerne dvi àr Walà, àlNatte, àr karg u à lai es
kisekters Vsickt à âvtae.

Eern am Rorîaont det sick Wulke über Wulke
mSektig, àrâusuà ballet u «si dei es kektigs, kal-
à!gs Vviìter versprocke. I ka jetr àessvâge mi
Reis gluegt »ba'ckürae. I ka «lis ESnge küre goo
u di sckleunîgsckt über à'Rinteregss u àûr
êSekvro Rumisbârg aue akàoppìet. Rackdâr
da-o-i vkerdipp auegstûiiret u <lr Wäg àirâkt
iìdsrs PLIà am Raserain u EinggkSkli verb) gno,
um «ekìeunigsckt à lLngvalà a'erreieke u <ìe
«lilr à'Nesimatt, ve mügleok oo trocde, keiacko.
Weàer Ske, <las isckt nit so «eknâli gangs vie
gseit. Wv-v-i àr Eâogvalà erreickt k», tropknass
vom Lckveiss u mit vuoàglokkene Eüesse, «lo
isckt es scko am Vnaokte Ksi. Vr Waià ket mir
jeta gvà v vklx ukeknelige gsckine, dsunger-
bar vill o graâ im jetaige NomSnt es vonner-
»Stter mil klitae, vkracke u kâgne v! u» vkübie
gosse, los gaoge isckt, àass es « Ice vattîg »da
bet'.

I b! mustig augiükk«, aber gab vie töiker
îg i Walà edo bi, um so kürekteriecker isck <ls

Vvitter losdrooke. vr k^sckter Walà isckt tagkell
erlilticktet voràe, urm-es isck gszc, als ob «àtlecks
kAür vor Mil am Rimmel stieuz, um si«?k grim-
nÜA irk «l'^erä« ade a'stSrae. Vr bukt det alo
pkzÄo i ukeimelkß-s, lSuAaoAu« ^»mmertSue,
«l^aauv u àr Loàv dei aitteret ob àem uuulkalt-
same Vooaercdracke.

Mr isck clr llllKAe vdalt voràe u im Lkopk
kets uuuuteàoeke ss'kàmeret u tout: «Qleitig
deîaue, Kleitix kviauel»

Xome kuluz, vo mi e lloSuàlivklcvit àûeekt ket,
ka-«-i ukMckuuàt vill jetât à'klesimatt, àie
Krosm Vàlàdilti, vo riuM um vo bilrsekteàiclcem
îanuevalà umßSK isck, vor mir lit. Vim-i aber
über àie statte àppe vott, versedlodt mir «
uieàerkadreuàe Llita e klomänt àr ^tv. I xok v
paar Kekritt aruxx im Sckreolce, u àeruok lokui
mi mit aitterixs OkuSie uugereme lV^sstauuli
uieàer. «vo>, àâolceui i mz«m (ZKIupk, <ào var-
tisck jetat bis às Vröbscdte verdx isck. vu bisok
jà emeväß« uas«, u so ßrüWelix vxtt isck es às
uümmv kür kei.»

II <Zo, töA im Valà, v>t evä^ vo allue
làSutsobe, Ket mir jeta «las grSsslevk^cdöue lia-
turscdouspiel e mSektixe Vàruclc gmackt. I miner
Leel dei àie todencke LIemSnt xvllklt u mir ßluegt
mi Verbunàekeit mit àeuv xvaltißv, evi^v Xa-
turmacdto ukaàrûolcv. I da xstuunt u àtteret
i eim. ll vi n-i im vllüückt« vomeu« blaurote
8cd>oi i àMesimatte use stuu«, àûnlcts mi, i xseî
i Mm violette, aitteri^e kisckt vom lVätterlüückte,
links àne îr àtte, eine ul em grosse kîaàlinzsteî
bocke, l troue mine vuxe nit. ^ber no einised,
bim kakre vom« xrelie lllita, àuàt» mi ^ava be-
stimmt», es bookj e àlôntsck àert, e àla. àeàes-
mol ves jeia «ls künAll stoekk^sckter voràe-n isck,
simer tuusix tleàbks vo (ZsokpSaxsektvr cküre

(ikopk gkakre, u jeàesmoi v«-n-i in> lVâtterleiode
àâ vdeimeliß àert usse i àr lValàkiûtti ba Zsek
docke, bei àie (lsckpànzsekìer «tereder i m?m
t-eisckt ume^kucktàt, um àv plotalick, bz« àem
llodskannte àert ixbkîàtixi tlscbtalt aanSK.
2vüscbsin« dels mi àe vieàerume àûecbt: «tlott-
lob isckt no eine ào, u i nit elei cker enaig àlôntsok
v^t u breit i àem ukeimelige vose u Vüete.

knàiecds bet àr KSAe noglad u às iVâtter-
lMokte isck langsam ào^e, u à ket mir vie-

Half dir Golt
Ls l-sc liielitli

vìie-ii-i e yb«r»»rgauer-8ag vernak k»
Vnni ttuàolk >Viiti.ri< I>

àer àet xmaekt u i da mir x-seit: cl ka oie a
tZsckpànKSvkter glaubt, u es nimmt m? jeta àock
a Mkeis vunàer, ob àert àne vûrkieek v kâbiKo
docket?» I arme mi kàrAstScke kesckt i à'llanà
u àerno loule-a^i i àr lìiekti» ut àe àunkle Llasckt
aue. lVoklmaki, às llâra ket mir lrSteli poppert,
àass mir svkîer à'kllppi vsd àa kei u uaSkli^i
klai isvd es mir i Vkot g'kskre: «vu spieìsek
mit em KSde, pass ums klimmeis Wille àoed
ul, es ekönut am ànà « sskäkrlieke Wilàerer
oâer llàuber àert docke à'tZâgeà isck jo vie ààerauel»

ádior ào, ut einised, stok-n-i ikm scko zâ^e-
über u im Gliede làomSnt scbxnt es no einised
Keltic am Rimmel nn es eriüücdtet üsi lZsiok-
ter. àeta Asek mir beick, àass àer anàer ISekIet.
l^ir kei-n-i» im àek vuAâllek «rekennì u ào
isck deiàne mitenanà e Stei ab em RSra xlalle.
«vu eine vo Raul» seit M vokSokliß. l kro^-n-e
AVunàrÎH u Kraà e eklx krack, vill i ke àzsokt
vor ikm da ßka: <>Vas macdsck «le àu ào Scdaaà-
Mvdu? Re tuesck öppv duuselv?»

àer pota àonner, jetât isck àr Nickel dock
gkadre u det mi am vkrsAs ^paekt u Asckllttlet.
u brüelet überluut: « Was selsek? Re vas
seised àu Kcdouàvrli, àu juuZe Scknuuler, vo vu
iÄlüüm statt e Seknoua ket u no nit trocde isckt
kiuxer àe vkre kee «v eine vogt a'sàge i tüei
vilàens? Rese?» I io « Vöis« us u süge um ne
a'bisodvicdtisse: âllek, Niedu, versteisvd àe e
kei Spass,» vruk abe lokt «r mi los, àà dSrestarek
Na. Rr isck ôppe e KVjâdriAe, sìruppiKs, rotdaarP«,
ISnxxvacksoixe Rursckt ß-sz«. 8ekneov>«sî Wnx ket
er xda, i gioubs es beig ikm kei einaiA« zlSkit.
Er ket, sit er us àer Sekuel isekt g»«s, Kim xl^ode
Nsisckter Adsnàiänderet. <ASKt ket er mit sxner
Nuetter aüme, emene alte Ruclelv^kli, vo cks

Rüttle nit svkläckt vedrstanàe det. Sie szs aber
deiài vo »rnsvkter, kurioser Ratur Zsz«. Vvodnt
Kei si îmeue alte Sckinàelàaedduus, vo kei« elek-
triseke« vieekt ket ßda u vo all! àakr à'vkutae
ààbg ßnisektet dei, mi det vîsllîckt àrum o,
àr (lässet vo àie Rütts gstanàe isckt, à'vkutae-
veià ssseit.

Item, uame künssli, vo-n-i v ckl> versckuuuket
da sska, u àr Nickel si Plata uk em Stei vîeàsr
issuo ket, trass«-n-i uk» Reue: ^der, vas Vuss-
ssers um vottes Wille maedsekt àu às i àere
ekittisse, viiàe Rackt àa usse?»

Er «cknuuket tSik, stieret i ILnssvalà ids, kakrt
plötaleck uk u seit sacktet!: «EosI Eos! VKSrsek

ne nit käu« àâ Runà?» Er setat si Ruet i ^«cke
u stieret mi a, u i sssek im 8ed?n vom àiekenàe
Wätterleicde vi« »ztoer ^eussli ukeimleck iüllekt«
u sslotae, u «r kadrt v>t«r. mit komiscd reàe:
«Eos, los! vkörsck se jasse? Sie jag«, los vie
à°Rûnà käue u vînslie, los vie «kkoss sckouuk«!
«I da gsedviesss u gsektuunet; àas isck mir öppis
Reue« gsz«, vas àr Niodu àa dricktet ket.

Wieàer, vo àer Rimmel « vugekìick tagkell
vvràs isckt, kakrt «r auk, àûtet mit àr Rauà no
eînîsek aum Eângvalà über«. V Kanne kei e No-
ruant ssllsekeret vis krünnigs Scdväkelpulker, i
àr Natte isck es Keller gsv, mi KStt «könne «l'Xv-
tiss las« u ào da-a-i gvakret, vi em Nickel grossi
Sckvvîsstrôpk über e vkopk abe glokke si. Ràngl,
ket es ader o i sâldem NomSnt g'ckleplt, àass
àer Socle »iöteret det u jetât mööget àr NicKu
so luut «r oka: Eueg! Eueg Eueg àert, àert Los
M ààger uk vilàem, v>sse Ross mît àere meute
Rûnà: Eueg, luegl» I starre i Walck, voki àr
Nickel aeigt. Es «Rünssli àûukts mî: ja bigosokt,
àert klàt e küürigi, vilâi àgà verdz?. I àr ReM
gsskui i àe vidle vo à W>8«talllle e grosse
vkopk mît emene grüenls àcgerkuet ata, scdneiàig
vecdxjage, kigleitet vo ekrààenàv vkrâie u vîn-

seìnàe Rûnà. verno îsed es vieàer still u àuukvì
voràe u n i Kami gkrogt, od i-mi nit tûsckt keig
u i laebe àeskald plötaleck lut uk: «àeti ka-n-i
gvûss dalà gmsint, àr Wotau s?g mit szmem
Sekümmsl àûreaogel» vr Nicku det aber ào Mrs
kei Vspass verstauàe, àie VsvkpSngscktersavke
«X in ikm töik vervuraiet gs>, u si de! in ikm
gvarcdet, mi kets tüecdt kivusst u unkevusst.

Wär veiss, àànks-n-i, od er nit e 8!nn mek
det als ig, uin ?üg vadr a'näk, vo àock sit
NônsckegeàSnke àa isck vie Rimmel unà àeràVilliedt isckt àà Sinn àsune Eüüt« verloore
gangs, oàer s Veil vo àe Nüotscke aied am kalscke
?rom, si uk e àbergîouke edo, vo mir vieàer
sötte vergàse. Er seit àe o au« mir: «velssàta
vas àe discd, latsek àir mit àxm Qspütt à'kack
v» àe Unselige uk e Rais, l vermag mi às nüt,
ve àe gSng Ilglück kesck im Eàkel Eos, i säg«
àir nume, à kesck kei Erkadrig i àere Sack, me
mues« sied mit «te veisckter divckäktigs, ve me
se volt sssek. We me öppis votì, muess ms-v-ldm
au nakgak; oàer meinsck aum Lispiel à'Veieii
oàer à'Rase iouke àir o nak?

Ig ka jeta em Nicku k^pktiektet u ào ket vr
si Seelecdnopk ukta: «Weised, àâ -lSger, vo m>r
vori gsek kei, pirsckt i urükige RSekte im Rucks'-
u Eâugvalà. Es isekt àer useìig Eauàvvgt Wil-
laàiug, vo im IS. àakrkunàert uk «m Sckloss
a'àarvange resiàiert ket. Os' Volk ket us nu àr
«Sekiuckervogt» gnîeunt. v'Ruure kei n e gdassel
vie àr I^bdaktig pilillel, vill «r so viel Eronai-
keiit von« verlangt ket. Vrüüselig «Sll er-se track-
tiert da. Er ket e grosse Elan ìo usküedre kür es
Stück Eanà a'Sekörlisküsere a'entsumpk«. vo kei
àie Ruure müess« värcke kür ikn, bis sie Sluet
gsekvltat kei ki àâm kou vom kivàsvegrako. Ei-
nisck keîg àr Willaàîng o ein« vo àens versklavte
Ruure, àert ode a'Sekörlisdüser«, vo nit grack
g'ckrampket keig vi-n-vr deig sölle, mit ere Reit-
«cke klutig u sinnlos gsvlàge. Do sîge àtliedi
Ruure, vo-nâm àa gkrönet deig«, ukgstsncke u
keige àr Wunsvk usgsprvcke, àr Scklag oàer Sìita
sSU àS lldunss träkk«. vr Willaàîng deig giacket
u sig aber vüetige voràe u keig kikodie, ck»

Sumpklanà muess bis i vier Wuckv trveks gleit
«i, süscdt löi er aline Ruure à'Rûûser lob ver-
krölln«. verno sig er àenvogritte, koggu au, um
lrüsek go ErouàieoSÂitler ukàete. vie Ruure aber
sîge uk à Eoöi, vill sie gvüsst bei, àass àa» Eut-
sumpkigsvärk niemals i vier Wueke cka kertig
si, u si keige kàttet aum Rerrgott, er mög es
Wàtter une RIita sckieke, um àâ l^ranu nieàer-
a'sektrecke. Wie ou à«r Willaàing vo Ib-unstette
KSr koggu aue gjagt det, isck es grüsleods V>vit-
ter losbrockv. Er ket i-u-ere sekiäekte Voraduig
àogsckt ûderoko u vott ung«r àe ài Eînàe
ungerkaud kütadvrg Sekuta «uecke; aber ào trikkt
ne e klitaseklhg, u n-«r isckt toà vom Ross
gkaille » ver Nickel ket « vugediick iune.

I di vervungeret àagstanàe u kroge gvuocke»
rig: «Wär ket àir àe às altes vsraellt?»
«v'Nuetter», seit àier Nickel, «si kets vor Vr«s-
muetter, vo no Eüüt gkvnnt ket, vo ikri VSlter
am Willaàîng gkrooet dei.»

«àder cka me àe àem vseelig nit kâike. gits
àe nüt, vo-n-s vo àere svige Vruvk erlöse cka?»,
vott i jeta vüss«.

«vas ket e Rsagge», detüret mir àr Nicku, «i
votts ja kîeneckt vieàer einised versuecke, u««'
lig Willaàinss us àr vklemmi a'KSUe. Es isck ebe
e so, àssi uu- àv àr Eanàogì cka erlöse, u
àà isckt aum gross« Unglück sâtber «I Rselige,
«Siber im Rann.»

«Wär seit àir às?», gvuoàene-n-i. vr Nickel
dsinnt si e Rung u kakrt àe kickàektig kurt: «vu
kesck àânk àr ait «zà vr« im vork o no gokennt?»
«vâ, vo ir krüeckere keckerei àerno gscdnàâst
ket», sâge-n-i. vr Nicku eraellt vzller: «ào, à,
<Iä ket mir gseit er sig iaere »türmiseke Rackt
am XvSlki kîe àûr à'Nesîmstte glükke u vo-n-er
die Vi àem Einàlîngstei gs> «ig, gkSr er ein«
messe. Er stöid still u säg: «Ràlk àir Vott.» àder
àâ uiessi v^ter, u àr R>k llrs vünsckt «Râlk àr
Vott» u so sig es gauge dis «r nüoenünaigmal
àâm arm 'Nikel «NSlt àr Vott» gvünsvkt gdä
keig. Oo sig ikm àas Vute vüusek« a'vräok ver»
ieîàet u er gäk àem Riessvr aum kuoàertscdtemal
àu arugg. vill alles anàer nüt »ktreit keig: «So
kälk àir àock àer lAükell»

ficklu» out Zeit« 6Zt)
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helnrtes Viktoria, oirennen die Festflam-
men der Alpenrosen, in seinem Haar duf-
tet die schwere FWIe der Brändeli, der
berauschendsten Ber^orchidee, imd gleich
einer Jungfrau in silberhellem Kleid
neigt sich vor seinem Tritt das Edel-
weiss.

Die Musik der Höhen wird lebendig.
Nicht mehr die dröhnenden Oewaltharmo-
ni en der Tawinen und das wilde Lied Frau
r.uxas, der Schneefährienkönigin, sondern
die zörtlichen Melodien bescheiden fro-
hen T/Rhens, das des Frühsomers liebende
"/ärme erweckt hat* Das vielstimmige
Orchester der Alpwiesen beginnt zu klin-
gen: Uber allem schwebend die summenden

und sfiuselnden Reigen der grossen Mücken
und Fliegen, die über den Blüten tanzen,
die vollen Altstinmen der Heimchen im
hohen Rispengras, der helle Flötenpfiff
der Munke, die ihren Felslöchern
sitzen und sich die winterverträumten
Augen reiben. Das .Schönste aber sind die
Glocken, deren feierlicher Klang durch
alle Weiten geht, die sich von Alp zu
Alp schwingen, zu lächelndem Reigen ei-
nen, und deren grosse, unaufhörliche
Melodie über den Bergen schwebt wie eine
in allen Atomen singende und schwingende
Kristallhalbkugel.

An die starren, grauen Wände des
Schneewinkelhornes wogte junger Glocken-
schall, floss in weiten, ruhigen Wellen
durch die düsteren Felsensäle und durch
hlmmelstürmende Couloirs, in denen noch
das Eis des Winters trotzig in seiner
glasharten Kraft lag. Der Glockenschall
girç» wie ein Erholungsruf durch die ver-
zauberte Einsamkeit des gewaltigen Ber-
ges. Eine Schar schwarzer Dohlen flat-
terte aus dem Gewänd auf, und ihr kräch-
zendes Trompeten stiess in die Stille.
Ein Bergfink wirbelte um die Zacken des

Gipfels, auf dem noch nie ein Mensch ge-
standen war, naschte im Flure von trok-
kenem Wintermoose, das aus einer Ritze
quoll, tauchte dann tiefer und erspähte
in der Wand ein frischgrünes Raseriböde-

lein, auf dem der Silberroantel der Berg-
königin leuchtete. Dort liess er sich
nieder und sang, sang, schrie so imver-
nünftig glücklich in die sonnenhelle
Welt, dass verschlafene Felszwerge ihre
dicken Köpfe aus dem Stein steckten und

in das viele Licht blinzelten, das da

plötzlich über ihr Reich gegossen war.
Die Glockenklänge Unkosten das spröde,

herbe Schneewinkelhorn gleich weichen,
linden Frauenarmen, die sich um einen
eingepanzerten Krieger schlingen. Sie
drangen aus der Tiefe der Staffelalp in
die weltferne Höhe und klangen so feier-
lieh, weil sie heute zum ersten Male
sangen und jubelten. Denn gestern abend

war in die Hütte der Alp neues Leben
eingezogen; mit etwa zwanzig Stück Vieh,
mit seinem Sohn, dessen Weib und Kind,
war der strubmähnige, alte Senn, den im
vergangenen Jahr Lauener in der oberen
Hütte getroffen hatte, auf die Staffel-
alp gekonmen.

Noch starrte in der Hütte der Schmutz
des Winters. Das Weib fegte mit einem
langen Tannenast in die dunklen Ecken
der Stube, wo Spinnweben wie dichte,
graue Schleier hingen, wusch und rieb

die Bretter, die horizontal um die Hüfc-
tenwand genagelt waren, und auf denen
sommersnber nie geringen Habseligkeiten
der Alpschaft verstaut waren. Jetzt la-
gen noch hie und da Brotreste und zer-
rissenes Papier herun, und in einer Ecke
stand eine verstaubte Flasche, in deren
Hals ein Kerzenstümplein steckte, von
dem erstarrte, weisse Wachstränen nie-
derliefen. Ueber die ganzen Bretter hin
aber waren die niedlichen, schwarzen
Kögelchen verstreut, die von dem Winter-
liehen Wirken der Mäuse berichteten. Ein
schwerer, fäuler Genich von nassem Holz
lastete in dem Raum, und durch die ver-
waschenen, staubüberzogenen Fenster-
Scheiben zitterte die Sonne mühsam auf
der Diele.

(Fortsetzung folgt)

Die' Mattenkrippe hat dieser Tage
einen neuen Schmuck erhallen. Die vor
einem Jahr durch die Kunstkommission
in einem Wettbewerb ausgewählte Plastik
von Marcel Perrincioli wurde vom Kiinst-
1er in tranaösischenv'Katksteisn ausgehauen
und bat dieser Tage ihren neuen Stand-
ort bezogen. Sie dürfte das Auge manches
Spaziergängers erfreuen, der »eine
Schritte der Aare entlang lenkt und auch
den jungen Bewohnern der Krippe den
Sinn für das Schöne wecken.

$älf bir ©otf (Schluss von Seite 626)

Do heig er e jämmerliche, markdürfahrende
Schrei vernoh u e Stimm usere ander Wält heig
töil geeit: «Hätsch no einisch gsedt ,Hälf dir
Gott", so wär dr May u dr Willading i alli Ewig-
keit erlöst gei, u dir Erlöser, wär e Goldschatz
zuegfalle, dass du u diner Chind u Chindeschin-
der bis is zahnte Gschlächt, richer als der richscht
Chünig uf Aerde gsi wäret.» Derne heig die an-
deri Stimm no einisch e grüsslige Webchlag
loh vernäh u druf abe syg es totestill wordei dr
Mesimatte. —» Aber wyter verzeih der Micha:
«Dr Urs het gseit, dr May sig dr Landvogt vom
Schlösse Wange gsy, wo viel mit ein Willading
kumpanert heig u drü uSchuldigi Meitsehi, heig
loh enthouptte, für eigeni Sünde z'verdecke.
Niesse chönn er i zähne Johre nu i eir stürmische
Nacht u de nvüess ihm e Möntsch hundert mal
,Hälf dr Gott' säge, damit er erlöst wärdi u derno
chönn er de o dr Willading erlöste, denn eine vom
Blitz Geächtete, chönn nuine dür ne ihm bekann-

ti, gsühnti Seel erlöst wärde.» Ig ha jetz lang
gscirwiege. 'Mir b^t die Oschidit gruuset, trotz
em viele versprochene Gäld. Dr Rügge ab bets
mir ehalt gramseiet u i säge zum Michu: «Ver-
suechs, u erlös dr May we cbasch, ig wott aber
mit dem Züg nüt ztüe ha.» «I versueches», seit

dr Michel dezidiert u fahrt mi barsch a: «Gang
halt hei, u hang dr Mueter as Füürtech. FaWr

au ab, du chöntsch mi störe bir Erlösig vom
.Uselige u de gar bim näh vom Gäldschatz!»

I by nachdänklich dervo trappet, während er
steil u bigeischteret uf em Findling isch blybe
hocke. Ds Gwitter ischt jetz ganz verby gsy u
woni i Wald ine ebonrme, het mi die nassi Irüschi
Luft i d'Nase ^steche u i ba überluut müesse
aiesse «.Hätsehii! .»

I blybe steh u spitze d'Ohrie u wie usere

Jrömde, andere Wält, tönt es über d'Mesimatte
ihe: «Hält dir Gott!»

(Schluss von Seite (30)

Opferkulte, Klee, Eichel, Kreuz
(trèfle) gehen auf altindische re-
ligiöse Symbole zurück, das Swa-
stikakreuz. Ass kommt vielleicht
von Ase (einer Gottheit). Das
Herz war im frühen Mittelalter
Synonym des geistlichen Standes
und das Laub repräsentierte den
Bauernstand. Seitdem Karl VII.
von Frankreich Spielkarten mit
den Bildnissen von vier Herr-
sChem: David, Alexander d. Gr.
Cäsar und Karl d. Gr. zieren
liess, wurde es" üblich, auch an-
dernorts regierende Fürsten auf
Spielkarten abzubilden. Die
«Buben» wurden unter dem ge-

nannten Herrscher nüt Bildnissen
der Feldherren Hector, Lancelot,
Ogier und La Hire geschmückt,
während Judith, Pallas, Rahel
und Semiramis die Damen zu
repräsentieren .hatten. Im 19.

Jahrhundert hat man auch
Bühnengrössen wie die schwe-
disöhe Nachtigall Jenny Lind
und die Tänzerin Fanny Eyssler
als Damenfiguren auf Spielkarten
verewigt. Während der napoleo-
mischen Herrschaft tauchte alles
als Kartenbild auf, was die Welt
interessieren mochte, Uniformen,
Hochzeiten, Szenen aus der Sa-
geraweit, Theatergrössen, Dampf-
schiffe rind Eisenbahnen wurden

später ebensogut als Sujet ver-
wendet, wie etwa Wilhelm Teil
und Landschaften aus der
Schweiz — quasi als Verkehrs-
propaganda. Mitte des letzten
Jahrhunderts, nach dem Ab-
Stecher ins Phantasievolle, wand-
ten sich die Kartenhersteller
wieder der Normalkarte zu, die
•nur noch kleine Varianten auf-
weisen.

Ein Spielzeug, das im Volke so

allgemein anerkannt, beliebt und
verbreitet ist, musste in sechs
Jahrhunderten auch auf den
Sprachgebrauch abfärben und
manche Bedewendungen der
Kartenspieler sind auch jenen,

die nie Karten in Händen hatten
— wenn es das «überhaupt gibt
in Fleisch und Blut übergegan-
gen: Wer sich nicht in die Kar-
ten sehen lässt, spielt mit ver-
deckten Karten, er setzt alles auf
eine Karte, sein Kartenhaus fällt
zusammen, er spielt ein gewagtes
Spiel und vergisst, dass man auch

mit guten Karten verspielen
kann, er hat alle Trümpfe in
seiner Hand, der spielt seine
letzte Karte aus und durch Kar-
ten und Kanne, wird mancher
zum armen Manne, sind Aus-
drücke, welche für die Popular!-
tat des Jassens das beste Zeugnis
ablegen. F. K. M.

634

deludes Viktoria, ànnen 61e psst.flaie-
n'en 6er àlpsr.roseu, In seinen. pasr 6uf-
tet 61e sokvere Mite 6sr vrSndsll, à
derm,sedendsten psrgvrokldss, imd glelok
einer Jungfrau In sllderdellsw Xleld
neigt siok von seinen, ?r1tt das «6s1-
velss.

vis Vuslk der NSKsn vlrd lebendig.
Viokt niedr silo drAinendsn f.evaltdarmo-
ni en der Isvlnen und das vilds vied Vrm,

e.uxas, sien Soknesfdlmenkdnlgln, sondern
die ?Srt11eden Uslodisn desodelden fro-
Ken leker«, à às prildsoniners liebende
wärnie erweckt daî^ vas vielstimmige
(lredester der àlpvl«ssn beginnt -m KIln-
gen: M>en allem scd«sdend cils snmmenàen

und sS,«elndsn Neigen rien grossen Mcken
"n<i biegen, «ils Wer «ien vlvtsn tan?sn,
>ije vollen jiltstlnwen «ien pslmcdsn im
koken ill spengras, «ien ksi is pldtsnpflff
«ien Unnke, «11s vyr ikrsn pelslvckern
sit-en ,md siek 61s vinterverträumtsn
^lyxsn neiden, vas LoKvnsts àdsn sin«i «11s

vlocken, «ieren fsISrlicdsr «lang durcd
alle leiten gebt, «lie siok von jllp ?u
41? seimigen, ?» i»oksinâem Neigen ei-
nen, un«i «iensn grosse, unauklivrlicds
Veio«i1s vden den Vsrgen scdvsdt vis sine
in si ien àtomsn singende un<1 scimingende
Xrlstalldaidkugsl.

iin «ile starren. grauen Wände «iss
Sedneevlnkeldornes wogte fingen Ni«x?Nen-

sekaii, floss in «siten, niikigsn Wellen
durcd «iie «Mstenen pelsensäle und «iunek
kimmeistiirmeixis Nonloins, in «iensn noek

à «1s des winters trot?1g in seinen
glasKarten Xraft lag. Von NioeNenseksil
ging vis sin «rdolungsruf «innek «lis ven-
indents «Insamksit 6es gevaltlgsn Sen-

gss. Lins Scdar soànzisn llokisn fiât-
tente sns 6sm kèvând auf, un«i 1Kn kräck-
rendes Irompetsn sttsss in 61e Stills.
Lin Bergfink virdelte um 61s Tacken 6es

Kipfels, auf 6em nook nie sin ^sensed gs-
stan«ien van, nasokts im Nines von trok-
kensm wintsrmooss, 6as aus einen K1t?s

quoll, tauokte 6ann tieien un6 srspädts
in «ien Mn6 sin friscdgrilnss RassndSds-

lein, auf «iem 6sn Sildsnwantel 6sn Berg-
kvnigin lsuoktete. Vont liess sn siok
nis6sn un«t sang, sang, sonnte so nnvsn-
nknfttg glvcklicd in 6is sonnenkells
Welt, dass vsnsoklafens Nsls-vsrgs ikne
dicken Mpfs ans 6sm Stein steckten un«i

in 6as viele ILokt klin?sltsn, 6as 6a

pldt?licd Nken ikn Neiok gegossen van.
vis klookenklSnge imkosten 6as sprdde,

ksnds Sokneevinkelkonn glsiok vsioksn,
linâen Nnsnenanmsn, 61e siok um einen
eingspan?snten Xniegen soklIngen. Sie
6nangen aus «ien liefe «ien Staffelalp in
61s veitferne Mke nn6 klangen so feien-
liok, veil sie ksute ?um ensten Uale
sangen un6 jubelten. Denn gestern odend

van in 61s Nvtts 6en älp neues I^dsn
eingebogen; mit etva ?van?1g Stvck Viek,
mit seinem Sokn, 6sssen iVeik un6 «1n6,
van 6sn stniààknigs, alte Senn, 6en im
vergangenen 6akn lauenen In 6en odsnen
Mtte getroffen katts, auf 61e Staffel-
alp gekormien.

Xook starrte in »ien Mtte «ien Sokwut?
6es winters. Das weid fegte mit einem
langen lannsnast in 61s «iunklen Eoksn
6en Stuke, vo Spinnvoden vie 61okte,
graue Soklsisn kingsn, vìisok un6 niek

61s pnetter, 61s konibontal um 6ie Mt-
tenvan6 genagelt vanen, un6 auf denen
sommensildsn nie geringen padseligKelten
6sn àlpsokaft verstaut vanen. dstüt 1a-
gen noek kie und 6a gnotnssts und ?sn-
nisssnss Papier kemm. ,m6 in einen Loks
stand eins venstaudts plasoks. in denen
pals sin Xenbsnstvmplsin steckte, von
dem erstarrte, vsisss waokstnknen nie-
denliefsn. lledsn die gan?en g netten kin
aden vanen die nisdlioken, sokvan^sn
Mgsloksn verstreut, 61s von dem vinter-
lioksn Winken den Muss dsnioktstsn. Ltn
sokvensn, Kaulen Ksnuok von nassem pol?
lastete in dem kaum, und durok «Ils ver-
vasoksnsn, staudkden?ogsnsn gensten-
soksiden witterte die Sonne mkksam auf
der Viele.

(gontsstsung folgt)

Oie îwàeakrippe dat dieser l'ago
ein«» neuen Sedmuek erdallsn. vie vor
«iuem ladr durcd die XunMKinnmission
in einem lVettdsverd ausgev»dli«> Plastik
von àreel perrineioli vurcle vom Kilnst»
ter ini«ranÂ>âisvdenâaI!ksìei!N ausgedauen
und tat dieser lag« idren neuen Stand-
ort bezogen. Sie dürlte das ^uge manekes

Lpa-iergängers erfreuen, der »eine
Sedritte der àre entlang lenkt und auod

den jungen kevodnern der Xripps den
Sinn lür da« Scdöue veàen.

Hâìî î>ir (Aoîî (ZeKiu» von 5«»« sis)

vo deig er e jäimnerlivdie, markdiirkakrende
Sedrei vernok u e Stimm ussre an«1«r lVält deig
töik gseit: «Rätscd no sinised gseit ,llälk dir
vott', so wär dr àv u dr VVillsding i alU vvig-
keit erlöst gsi, u à Lrlöser, wär e (loldsedat?
rueglalle, dass du u diner tldind u Kdindesedin-
der dis is xadntv (ZsokISedt, rieder als der riedsedt
kdünig nk àrde gsi väret.» verne deig die an-
deri Stimm no àisek « grüsslige Viedekiag
lod vernâd u «Iruk ade sz«g es totestill vorde r dr
ldesimstle. —> àder v?tsr ver-ellt à Niedn:
«vr vrs det gseit, dr Nay »ig dr vandvogt vom
Sekloss lVange gsy, vo viel mit ein VVillading
knnApanet deig u drü uSedul<1igi Neit-sedi deig
lod entdouptis, für eigeni Sünde ^'verdeà
lliesss cdönn er i ?âdoe lodre nu i eir stürmiscke
llaekt n de müess idm e Nöutsed dundert mal
.iiälk dr tîott' säge, damit er erlöst värdi u derno
edönn er de « dr Milsding erlöse, denn ein« vom
Slit» veäedtete, edönn nume dür ns idm dekann-

ti, gsudnti Seel erlöst vsrde,- lg da jet- lang
(^îê Oseàîc?!! Aruuseì, ìi°vî2

sm viel« versproedene (làid. vr pügge ad dets
mir edalt gramssìst u i sage 211m Niedu: «Ver-
sueà, u erlös dr Nay ve edased, ig vott advr
mît dem Xüg nüt -tue da.» «I versnsekes», «ert

dr Nickel àiàrt u kadrt mi darsed a: «vang
dalt der, u dang dr Nueter »s pünrteek. ?awr
nu ad, du edöntsek mi störe dir Lrlüsig voin
llseligs u de gar dim näd vom Vàìdsedà!»

I ky naeddänklied dsrvo trappet, vädrend er
steil u digeiscdteret uk vm pindlivg âd dlybs
docke, vs Vvitter isedt jek ganx verdy gsy u
voni i tVald ine edoimne, det mi die oassi krüsedk

vnkt i d'Xase ^stocke u i da üderluut müesse
niesse «Mtsedir! .»

l dlyde stod u spike d'Vkre u vie users

lrömde, andere twält, tönt es üder d'Nssimatte
ade: «líâlk dir tZott!»

von S«iî» tZH)

Opterkulte, Xlee. viekel. «reu?
(trêve) geken sul altàlisoke re-
ligiöse Symdole -urüok, das Svs-
stikskreuT. ^ss kommt vlelleiokt
von ^se (einer llottdeit). Das
Herr vsr im tiüden dkittelslter
Synonym des geistlieden Standes
und das laud repräsentierte den
Sauernstsnd. Seitdem Xsrl VII.
von praàeiok Spielkarten mit
den Bildnissen von vier Herr-
sàrn: David, Alexander d. Qr.
(Däsar und «Sri d. Or. àen
liess, wurde es üdliok, sued sn-
dernorts regierende pursten sul
Spielkarten adsudLden. vie
«Suden» wurden unter dem ge-

nannten Berrscker nüt Bildnissen
der peldkerren Hector, Daneelot,
Qgier und Da Ivre gesokmûêkt,
vädrend luditk, Pallas, Rakel
und Sémiramis die Damen su
repräsentieren dstten. Im IS.
lsdrkundert dat man suck
Lüdnengrössen vie die sodve-
diàe klacktigsU lenny Bind
und die län-erin Barmy Byssier
als Dsmonligursn suk Spielkarten
verewigt. Mäkrend der nspoleo-
niscken Berrsckalt tauedte alle»
als «srtendild suk. vas die lVelt
interessieren mockbe, Dnikormen,
Bockleiter», S-enen aus der Sa-
genveit, Ikeatergrössen, Dampk-
sckikt« und Biseiìdaknen wurden

später ebensogut als Sujet ver-
wendet, vie etwa lVilkelm leii
und lsnàokaktèn aus der
Sckvà — quasi als Verkekrs-
propaganda. Diitte des letzten
dakrduniderts, nack dem ild-
steoker ins pdsntssievoile, wand-
ten sick à «artender» teller
wieder der Bormalksrte ru, die
nur nock kleine Varianten suk-
weisen.

Bin Spiàeug, das im Volke so
allgemein anerkannt, deiiedt und
verbreitet ist, musste in seeds
dakrkunderten auod aul den
Spraekgobrauck sdkärden und
mancke Reiievendungen der
«artonspieler sind suck jenen,

à nie «arten in Bänden datier,
— es Kidi
in pieiscd und Blut üdergegan-
gen: tVer sied »iekt in die «ar-
ten «àen lässt, spielt mit ver-
deckten «arten, er set?t alles suk
eine «arte, sein «srtenksus tsilt
Zusammen, er spielt ei» gewagtes
Spiel und vergisst, «lass man auod

mit guten, «arten verspielen
kann, er dat alle l'rümpke m
seiner Band, der spielt seine
iSiTîe sus unâ âurek
ten und «snne, wird mancker
sum armen Manne, sind às-
drücke, welcde kür die popular»-
tät des lassens das beste 2eugrus
ablegen. B. «. N.
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